
M ITTE ILU N G E N  DER GESELLSCHAFT 
DEUTSCHER NATU RFO RSCH ER UND AERZTE

88. Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte in Innsbruck vom 21. bis 26. September 1924.
Aus dem Programm der allgemeinen Sitzungen kann bereits lieute m itgeteilt werden, daß 

folgende Vorträge in den allgemeinen Sitzungen gehalten w e id en .
P ro f. Dr. Roche, Freihurg: Das Leib-Seele-Prolblem;
Pro f. Dr. Gruhle, Heidelberg: Konstitution und Charakter;
P ro f. Dr. Pench, B erlin : Das Antlitz der A lpen;
Oberbergrat Dr. Ampferer, W ien : D ie Tektonik der Alpen;
P rof. Dr. v. Klebelsberg, Innsbruck: D ie Naturdenkmäler Südtirols;
P ro f. Dr. v. Frisch, Breslau: Sinnesleben und „-Sprache“  der Bietnen;
P rof. Dr. Knoll, P rag : Blütenökologie und iSinnesphysdoloigie der Insekten (oder ein ähn­

liches Thema).
Das endgültige Program m  der allgemeinen Sitzungen und das Verzeichnis der Einführenden 

der Abteilungen wird1 in der Aprilnummer dieser „M itteilungen“  veröffen tlich t werden.

D ie M itglieder der Gesellschaft, die noch m it der Zahlung des Jahresbeitrages im Rückstand
sind, werden dringend gebeten, diesen Beitrag m it 3.—  Goldmark bis zum 15. A pril an die Kassen-
s teile, Chemie-T r euhä nd-Gesells eh a f t m .b .H ., Berlin  W  10, Sigismundstr. 3, Postscheckkonto Berlin 
Nr. 43734, zu überweisen. W egen der besonderen Bestimmungen für die nicht innerhalb Deutsch­
lands wohnenden M itglieder verweisen w ir auf N r. 1 dieser „M itteilungen“ .

D ie Kosten der nach dem 15. A p ril hi mau s zusendenden Mahnungen und Nachnahmen gehen 
zu Lasten der säumigen Zahler.

Von vielen Seiten ist die Frage erhoben worden, warum unsere Gesellschaft nicht den an
sich schon sehr niedrigen Friedensbeitrag von 5.—  Mark auch von den deutschen M itgliedern
erhebt. W ir  möcJhten darauf hinweisen, daß aus den Überschüssen der Gesellschaftsrechnung in nor­
malen Zeiten die Durchführung von wissenschaftlichen Arbeiten unterstützt worden ist, und daß w ir 
daher gern von zahlungskräftigen M itgliedern erhöhte Beiträge annehmen, um auch im laufenden 
«I ahr im gleichen Sinne wirken zu können.

Der geschäftsführende Sekretär der 
Gesellschaft deutscher Naturforscher und Ärzte 

B. Rassow.
*  ■*

*

Gedenkfeier zu Ehrliehs siebzigstem Geburtstag.
Aui 14. März 1924 faml in dem mit Glasfenster- 
^Qiiilden (den Sieg der Chemotherapie darstellend) von 
I rof. Cissary und Frau von Scliauroth geschmückten 
\ ortragsraum des Staatsinstituts für experimentelle 
Iherapie und des Georg-Speyer-IIauses in Frankfurt 
:l; M. eine Gedenkfeier zum siebzigsten Geburtstage Paul 

hrlichs und die Einweihung eines künstlerisch aus- 
yeschmückten Paul-Ehrlich-Gedächtniszimmers statt.

D er O berbü rgerm e ister  von Frankfurt Dr. Voigt 
sl>raeh nach einer Darstellung der Geschichte des In ­
stituts der stets hilfsbereiten, Begierung seinen Dank 
iliUs und feierte den großen zu früh dahingeschiedenen 
forscher Ehrlich. Er sprach dem Nachfolger Ehrliehs, 
Geheimrat Kolle, seine Anerkennung dafür aus, daß er 
seine ganze Arbeitskraft dem Andenken und der Fort­
führung der Arbeiten seines großen Vorgängers geopfert 
l<d>e. Der frühere Kultusminister Dr. Schmidt-Ott und 
Ministerialdirektor Dr. Krüss wurden zu Ehrenmit­

gliedern des Georg-Speyer-Hauses ernannt. Geheimrat 
Kolle  hielt eine würdige Gedenkrede im Anschluß an die 
Worte, die Behring am Grabe Ehrliehs gesprochen hat. 
Kolle  schilderte Ehrliehs umfassendes Arbeitsgebiet und 
seine Arbeitsart. Ehrlich  ging in der Arbeit auf wie 
das Kind in seinem Spiel. Sein Ziel war bei jedem 
Werke das auch von Virchow  ausgesprochene Endziel 
des Arztes: zu heilen. Das höchste Ergebnis, die 
sterilisatio magna, ist kein leerer Wahn, sondern in 
manchen Gebieten der Infektionskrankheiten bereits 
eine Tatsache. Kolle  schließt mit Ehrliehs Gedenk­
worten an Robert Koch, den Ehrlich  als Verbinder 
tiefster Forschung mit praktischer Anwendbarkeit ge­
feiert hat. Ministerialdirektor Krüss versicherte als 
Vertreter des preußischen Kultusministers den Insti­
tuten seine stets bereite Mitwirkung und verkündete 
die Ernennung zu Ehrenmitgliedern des Instituts für 
experimentelle Therapie der Herren Staatsminister Dr. 
Schmidt-Ott, Oberbürgermeister Dr. Voigt in Frankfurt
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a. M., Direktor Dr. Ammeiburg in Höchst, des früheren 
Leiters des preußischen Medizinalwesens Ministerial­
direktor Prof. Dr. K irchner, Prof. Madsen, Leiters des 
Staats-Serum-Instituts in Kopenhagen. Ministerialrat 
Prof. Lentz  vom Wahlfahrtsministerium gedachte Elir- 
lichs iils treuen Beamten, Staatsminister Dr. Schmidt- 
Ott betrachtet die Einweihung des Gedächtniszimmers 
als einen Ersatz dafür, daß nicht das ganze Institut 
den Namen Ehrlichs führen könne, der Dekan der 
Frankfurter Medizinischen Fakultät Prof. Schnaudigel 
feiert Ehrlich  als Lehrer der ganzen medizinischen 
W elt. Dieser Bericht über die Ansprachen der Staats­
und Universitätsbehörden vermag nicht die Gedanken 
persönlicher Erinnerung an Ehrlich  zur Darstellung zu 
bringen, die in allen Reden einen wesentlichen Teil 
ausmachten. Der Dekan der Medizinischen Fakultät in 
Göttingen Prof. Göppert hob die Persönlichkeit E h r­
lichs in scharfen Umrissen heraus. Nicht die persön­
lichen Anfeindungen, die er von untergeordneter Seite 
wegen des Salvarsans erdulden mußte, rieben ihn auf, 
sondern das Gefühl schwerster Verantwortung für die 
toxischen Wirkungen des Mittels, dessen therapeutische 
Wirksamkeit zu steigern er stets bemüht war. Ehrlich  
war ein großer Forscher, aber auch ein großer Prak­
tiker, nicht in dem Sinne wie ein behandelnder A rzt 
praktisch genannt wird, sondern durch plastische Vor- 
stellbarmachung seiner Funde, er war ein großer Lehrer, 
wieder nicht im landläufigen Sinne, sondern durch 
seine natürliche Gabe, das von ihm Vorgebrachte in 
klare Begriffsbestimmungen zu bringen, die greifbar 
und als Ausgangspunkt dastehen und anderen erst die 
eigentliche Lehrtätigkeit ermöglichen. Das Elirlich- 
Zimmer im Institut wird die Erinnerung an den For­
scher wachhalten, auch wenn seine Entdeckungen als 
unpersönliches Gut in die allgemeine Wissenschaft auf­
gegangen sien werden. Auch Geheimrat Otto vom Ber­
liner Institut für Infektionskrankheiten Robert Koch 
sprach über die Persönlichkeit von Ehrlich. Ehrlichs 
langjähriger Mitarbeiter Prof. Sachs, der Leiter des 
Krebsinstituts in Heidelberg, feierte Ehrlich  als ro­
mantischen Gelehrten im Sinne Ostwalds. Prof. 
Hctsch verlas den Gedenkbrief des Generaloberstabs­
arztes des deutschen Heeres mit dem Dank der deut­
schen Sanitätsoffiziere für Ehrlichs W irken in der 
Seuchenbekämpfung. Sanitätsrat Dr. von Schild,t 
feierte das Gedenken Ehrlichs im Anschluß an Goethe­
sohe Worte. Der Feier, die würdevoller nicht hätte 
gedacht werden können, schloß sich die Besichtigung 
des Paul-Ehrlich-Gedächtniszimmers an, das geschmückt 
ist mit gemalten Glasfenstern und mit großen Marmor­
platten, mit dem Bronzerelief Ehrlichs von der Hand 
Gustav Wiedmanns, Daten aus Ehrlichs Lebenslauf und 
Ehrlichs Wahlspruch in lateinischer Sprache: Die erste 
Bedingung der Chemotherapie ist es, daß durch sie ge­
holfen wird, die zweite gleich wichtige, daß nicht ge­
schadet wird. Pinkus.

Wissenschaftlicher Verein zu Berlin. Am 12. März 
1924 hielt Herr Professor Dr. Krencker einen Vortrag 
über die Denkmäler von Aksum in  Abessinien. Er war 
im W inter 1905/1906 Mitglied der zur Erforschung 
dieser Denkmäler ausgesandten deutschen Expedition 
gewesen, über deren Arbeiten das vierbändige im Jahre 
1913 erschienene Aksum-Werk berichtet.

Aksum war einst Hauptstadt eines semitisch-heid­
nischen, dann vom 6. Jahrhundert n. Chr. christlichen 
Königreiches. Aus der ältesten Zeit stammen die be­
rühmten Stelen, gewaltige Monolithe, die an diesem 
entferntesten Punkt antiker Kultur Staunen hervor­
rufen, Ein einst aufgerichtet gewesener Stein liegt

dort in Schutt und Trümmern, der einst eine Länge 
von 33,50 m hatte, länger als der längste erhaltene 
ägyptische Obelisk, der größte unseres Wissens jemals 
auf gerichtet gewesene Stein der W e lt! Diese hohen 
Totensteine waren z. Z. mit Reliefs verziert, die eine 
alte Holzbauweise nachahmen und wie mehrstöckige 
Häuser m it Türen und Fenstern ausgebildet sinu. 
Große Inschriftsteine, Königsthrone, ein Felsrelief. 
Ruinen von Tempeln und Palästen wurden vorgeführt. 
Aus christlicher Zeit stammen Kirchenruinen, es stehen 
alte Klöster im Lande. Vom Kloster Debra Dams, das 
auf einem hohen Felsplateau gelegen an einem 16 m 
langen Seil erklettert werden mußte, wurde eine alte 
Kirche gezeigt, die in einer antiken Holzbauweise aus­
geführt, heute noch steht.

Heute ist Aksum die heilige Stadt der Aethiopen, 
sie birgt das große Nationalheiligtum der Abessinier, 
die Zionskirche, in der die Gesetzestafeln des Moses mit 
der Bundeslade des Tempels Salomonis aufbewahrt 
sein sollen. Es ist das Zentrum des nationalen und 
religiösen Fanatismus des äthiopischen Christentums, 
geschürt und unterhalten von über 1000 dort ansässigen 
Mönchen und Priestern. —

M it diesem Abend beschloß der Wissenschaftliche 
Verein die Vortragsreihe dieses Winters. Bei seiner 
Begründung im Jahre 1907 stellte sich der Verein die 
Aufgabe, sowohl den Wissenschaftler, wie den wissen­
schaftlich interessierten Laien über die neuesten Foi- 
schungsergebnisse aus allen Gebieten der Naturwissen­
schaft und Technik auf dem laufenden zu halten, und 
zwar durch Vorträge ausschließlich der hervorragend­
sten Fachgelehrten, die auf dem jeweiligen Gebiete 
selber wissenschaftlich-produktiv gearbeitet haben. 
Unter strenger Beachtung dieses Zieles wird mit den 
Vorträgen im Oktober wieder begonnen werden. Bei­
trittserklärungen sind an den Vorsitzenden Prof. Dr. 
Weidert, Friedenau, Rheinstraße 45/46, zu richten.

Der Jahresbericht der Rockefellerstiftung für das 
Jahr 1922, der soeben in einem reich m it Abbildungen, 
Tabellen und Kurven ausgestatteten Band von mehr 
als 400 Seiten im Selbstverlag in New York erschienen 
ist, gibt in seinen Einzelberichten des Präsidenten 
George E. Vincent, der Abteilungsdirektoren und des 
Schatzmeisters ein Bild der umfassenden Leistungen 
der Stiftung seit dem Gründungsjahr 1913 und im be­
endeten Jahre. Die Stiftung, die in den Vorjahren 
die M ittel für neue Institute des Unterrichts und der 
Forschung auf medizinischem Gebiete, so z. B. für das 
neue Hygieneinstitut in London, bereitgestellt hatte, 
die auch für die Arbeiten des Hygienekomitees des 
Völkerbundes, besonders für die Registrierung der 
Epidemien der ganzen W elt und für die Fortbildungs­
reisen von Gruppen von Gesundheitsbeamten zu Stu­
dienzwecken über die gesundheitliche Organisation der 
einzelnen Länder der Geldgeber geworden ist, unter­
hält eine Fülle von Einrichtungen des Unterrichts, der 
Forschung und vor allem der planmäßigen Seuchen­
bekämpfung in zahlreichen Ländern und betreibt das 
letztere Gebiet mit einem großen Stab ärztlicher M it­
arbeiter. Im Vordergrund steht die Bekämpfung der 
durch den Hakenwurm hervorgerufenen, in Südamerika 
und anderen tropischen Ländern ungemein stark ver­
breiteten Chylostom enkrankheit, wobei viele Millionen 
von Menschen systematisch untersucht und zahlreiche 
Heilverfahren erprobt wurden, die Erforschung der Ma­
laria und des Gelbfiebers. Die Ausgaben für Gesund­
heitszwecke betrugen im Jahre 1922 fast 16 Millionen 
Dollar, davon für die Bekämpfung der drei genannten



DrucKfehlerberichtigung.

In Nr. 3 der „Mitteilungen der Gesellschaft 
Deutscher Naturforscher und Ärzte“ Seite 11 
rechte Spalte ist die Eadsumme der Rubrik 
„Medizin, davon im ersten Semester“ 1295 
(statt 287).





Mitteilungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte 11

Krankheiten 1 287 017 Millionen, für gesundheitliche
rziehung 154 250, für die Hopkins- und Harvard-Uni- 

'  (‘rs|tät über 7 Millionen, für die neu errichteten 
Medizinschulen in China drei V iertel Millionen, für 
medizinische Erziehungszwecke überhaupt in verschie­
denen Ländern zusammen über 6 Millionen. Für die 
nächsten Jahre bis 1927 sind größere Summen schon 
bereitgestellt. Vom Jahr 1923 ab ist auch Deutsch- 
and bedacht, nachdem die im vorliegenden Präsidial- 
•ericht erwähnten Erhebungen der Notwendigkeit einer
iiterstützung der Forschungsstätten und des forschen- 

' en Nachwuchses ergeben hatten. Nachdem die deut­
sche Regierung Steuerfreiheit der bewilligten Mittel 
zugesagt hatte, wurde im Dezember 1922 ein deutsches 
Komitee gegründet, dessen Sekretär Professor Po ll in 
Berlin ist, und weiter ziemlich strenge und eingehende 
Richtlinien über die Voraussetzungen der Unter­

stützung aufgestellt, die in der K lin. Woch. I I ,  1923, 
*̂ r- 11, S. 523, wortgetreu abgedruckt sind. —  Der 
Bericht enthält außerdem Angaben über die Einrich- 
! 'ingen, eine Fülle von Mitteilungen über den Stand von 
beuchen, die Erfolge ihrer Bekämpfung, über die Zahl 
der Medizinschulen in den einzelnen Ländern und die 
Einrichtungen für ärztliche Fortbildung sowie über 
gesundheitliche Einrichtungen und die Zusammenhänge 
ZMäschen ihrer Ausdehnung und der Abnahme der 
Sterblichkeit bestimmter Lebensalter und an vermeid­
baren Krankheiten, ergänzt durch Kurven und Ta­
bellen. Von Mai 1913 bis Ende 1922 hat die Stiftung 
für ihre Aufgaben 76 757 040 Dollar aufgewandt.

Nachträglicher Zusatz zu den Richtlinien des 
ElektrophysikaHSSchusses für die Fassung der Anträge 
(s- Naturwissenschaften 11, 680, 1923). 1. Die Anträge 
tollen die Bedeutung des Arbeitszieles möglichst klar 
arlegen und den Gang der beabsichtigten Arbeit im 

ftioßon und ganzen beschreiben. 2. Die Anträge sollen 
‘‘men Hinweis darauf enthalten, daß der Leiter des be­
treffenden Institutes, falls er nicht selber den Antrag 
"estellt hat und die Arbeit ausführt, m it der Ausfüb- 
niQg der Arbeit in dem Tnstitut einverstanden ist.

Anträge, deren Bewilligung die Unterstützung einer 
v°n Firmen dauernd subventionierten Stiftung dar- 
stollen würde, sind unzulässig.

Preisaufgaben deutscher Universitäten für 19241). 
Naturwissenschaftliche Themata: Gießen: Der Emer- 
£enzwinkel einer Erdbebenwelle ist für den einfachsten 
' aH einer auf eine ebene Grenzfläche beliebig einfallen­

den Planwelle auf theoretischem Wege abzuleiten und 
' as Ergebnis durchzusprechen. —  Medizinische The- 
,,lata: K öln : 1. Bardenheuerpreis): Die Störungen der 
Auffassung und Aufmerksamkeit durch Alkohol. 

-■ (Hochhauspreis) : Das Verhalten des lymphatischen 
Gewebes zur Entwicklung, Ernährung, Krankheit.

Eine Warnung vor Ergreifung des Chemiker- sowie 
des Ingenieurberufes wird von dem DeutschenVerband 
technisch-wissenschaftlicher Vereine, dem Verein deut­
scher Chemiker, Bund angestellter Chemiker und In ­
genieure, dem Verband der Chemikerschaften an den 
deutschen Hochschulen, dem Arbeitgeberverband der 
' komischen Industrie, dem Verein zur Wahrung der 
Interessen der chemischen Industrie Deutschlands er­
fassen. Bie statistischen Zahlen, auf die sich die 
Tarnung stützt, reden allerdings eine eindringliche 
Sprache. Dem Studium der Chemie und Ingenieur- 
"  issensehaften widmeten sich schon im Jahre 1919 
mehr als das Doppelte der Studierenden der Vorkriegs- 
zeit. Hätte der Zustrom zu den Hochschulen in den

’ ) ^iehe auch Nr. 2 dies. Mitteil.

folgenden Jahren wieder normalen Umfang ange­
nommen, so würden durch diesen verstärkten Andrang 
die Lücken, die der K rieg  gerissen, ausgefüllt worden 
sein. Leider hat aber diese Überfüllung der Hoch­
schulen sogar noch weiter zugenommen, so daß im 
W.-S. 1922/23 7325 deutsche Chemiestudierende gegen 
2729 1913/14 vorhanden waren. Noch stärker wuchs 
die Zahl der Studierenden des Maschinenbauwesens 
und der Elektrotechnik, nämlich von 3107 auf 13 864 
im S.-S. 1923. Die Warnung bemerkt deshalb unseres 
Erachtens m it vollem Recht, daß für diesen unge­
heuren Überschuß in der Industrie schlechterdings 
keine Verwendung ist und daß, da auch das Ausland 
deutsche Techniker nur in sehr beschränkter Zahl ge­
brauchen kann, die Berufe des Ingenieurs und Che­
mikers unaufhaltsam einer Katastrophe entgegen­
treiben, die keinesfalls im Interesse der deutschen 
Volkswirtschaft liegt.

Über die Zahl der Studierenden der Medizin und 
der Naturwissenschaften gibt folgende Zusammen­
stellung Auskunft.

Im Wintersemester 1923/24 studierten an den in 
der folgenden Tabelle aufgeführten Universitäten 
Medizin 16 539, Naturwissenschaften 9210.

Diese Zahlen verteilen sich auf die Universitäten 
wie fo lg t :

Medizin Naturwissenschaften
davon im davon im

ins­ ersten ins­ ersten
gesamt Semester gesamt Semester
19671) 961) 7871) 241)
506 14 333 12

Breslau......... 5722) 82) 2202) 142)
Erlangen....... 209 1 246 7
Frankfurt a. M. 337 12 405 44
Freiburg....... 588 6 437 6
Gießen ......... 226 6 51 6
Göttingen . . . . 307 89 213 74
Graz............... 1105 99 41 18
Greifswald . . . 256 5 55 2
H a lle ............. 3293) 203) 1523) 243)
Hamburg . . . . 239 15 452 67
Heidelberg. . . 555 ? 308 ?
Innsbruck.. . . 422 46 81 21

517 38 417 57
168 — 148 6

Königsberg . . 2954) 64) 1624) 144)
L e ip z ig ......... 750 5 718 13
M arburg....... 353 4 120 10
München . . . . 1394 33 731 23
M ünster....... 167 ? 357 ?
Prag (Deutsche

Universität) 1136 131 406 184
R ostock ....... 250 4 18 —
Tübingen . . . . 308 18 295 21

2943 623 1700 400
Würzburg . . . 640 16 357 18

16539 287 9210 1065

') Frauen 331 14 195 6
2) Frauen 79 1 54 2
3) Frauen 49 7 20 4
4) Frauen 39 1 31 2

Die Mitteilungen der Gesellschaft Deutscher Natur­
forscher und Ärzte verdanken die Zahlen unmittelbar 
den Sekretariaten der Universitäten. —  Von der Uni­
versität K iel sind die betreffenden Zahlen nicht ein- 
gegangen.



12 Mitteilungen der Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Ärzte ^Jahrgang 1

Neue Akademie-Mitglieder. Die Göttinger Gesell­
schaft der Wissenschaften, mathematisch-naturwissen­
schaftliche Klasse, hat die Professoren L. Bianchi, 
Pisa, 0. Hahn, Berlin, A. Joffe, Petersburg, A. Johnsen, 
Berlin, II. von Mangoldt, Danzig, zu korrespondieren­
den Mitgliedern gewählt.

Das neue preußische Gesetz über die Erhebung von 
Verwaltungsgebühren, das seit Anfang dieses Jahres 
in K ra ft ist, verpflichtet die Behörden bei schriftlichen 
Bescheiden in privaten Angelegenheiten besondere Ge­
bühren zu erheben; aus Billigkeitsgründen und bei 
besonderer Notlage kann davon Abstand genommen 
werden. Die Verwaltungsgebühr, deren Höhe zwischen 
1 und 300 Goldinark abgestuft ist, tr itt  zu den Ge­
bühren für öffentliche Prüfungen zu und wird auch

fä llig  bei Zulassungsbescheiden, z. B. zum praktischen 
Jahr und bei Einhändigung von Zeugnissen und 
Prüfungsbescheinigungen, dort unter W egfall der 
Stempelgebühr. Eine Gebührenpflicht besteht nicht in 
den Fällen besonderer Gebührenordnungen, z. B. für 
die Tätigkeit beamteter Ärzte oder für Bescheide öffent­
licher Einrichtungen, die bestimmte technische Au f­
gaben erfüllen, wie die Medizinaluntersuchungsämter 
oder Impfinstitute. Auch die erstmaligen Impfscheine 
sind gebührenfrei. Dagegen sind alle Bescheide von 
Behörden auf Anfragen einer Privatperson oder p ri­
vaten Vereinigung, wie z. B. von Ärztevereinen, sobald 
ein öffentliches Interesse nicht vorliegt, gebühren­
pflichtig, und die Gebühr wird zugleich mit den Be­
scheiden durch Nachnahme erhoben.

Kongress- und Sitzungskalender.
Deutsche Gesellschaft für Chirurgie, 22.— 26. April 

—  Deutsche Gesellschaft für innere Medizin, 23. bis
26. April —  Deutsche Röntgengesellschaft, 27. bis 
29. April —  Gesellschaft Deutscher Hals-, Nasen- und 
Ohrenärzte, Pfingsten —  Anatomische Gesellschaft, 
24.— 28. April —  Deutsche Ophthalmologische Gesell­
schaft, 12.— 14. Juni —  Deutsche Vereinigung für 
Mikrobiologie, 12.— 14. Juni —  Bibliothekarstag, 11. und 
12. Juni —  Gesellschaft Deutscher Nervenärzte, Sep­
tember —  Deutscher Verein fü r Psychiatrie, September. 
Siehe diese Mitteilungen Nr. 2 Seite 8.

British Association for the Advancement of Science. 
Die Jahresversammlung findet vom 6. bis 13. August 
1924 in Toronto (Kanada) statt. Die Versammlung 
wird mit einer Rede des neuen Präsidenten Sir David 
Bruce eröffnet und tagt in 13 Abteilungen: A  (Mathe­
matik und Physik) Präsident Sir W illiam  Bragg; 
B (Chemie) Sir Robert Robertson-, C (Geologie) W. W. 
W a tts ; D (Zoologie) G. E. Sm ith; E (Geographie) 
J. W. G regory ; F (Ökonomie und Statistik) Sir W il­
liam Ashley; G (Maschinenbau) G. W. 0. Eowe; 
H (Anthropologie) F. C. Shrubfa ll; I (Physiologie) 
77. II. Dale; J (Psychologie) M. McDougall; K  (Bo­
tanik) V. 77. Blackman ; L  (Pädagogik) E. B arker; M 
(Landwirtschaft) Sir John Rüssel. —  Ferner werden 
gemischte Versammlungen mehrerer Abteilungen ab­
gehalten : A  und B : Kristallstruktur und kolloide 
Lösungen; A  und G: Optische Studien über E lastizi­
tät; B, J und M : Vitamine; B und C : Flüssige 
Brennstoffe; C und E : Schwankungen des Meeres­
niveaus in Beziehung zu Gravitation, Kontinentalküsten 
und Koralleninseln; D und K :  A rtbegriff; D und M : 
Bodenbevölkerung; F und M : Abnehmende Erträge 
der Landwirtschaft; H  und J : Geistige Bassenunter­
schiede; I  und J : Physiologische und psychologische 
Faktoren der körperlichen Leistungsfähigkeit in der 
Industrie; T und L : Geistige und erzieherische Ver­
suche bei Eignungsprüfungen.

In  dem vorläufigen Programm sind im Anschluß 
an die Sitzungen zahlreiche Exkursionen vorgesehen, 
die den Teilnehmern eine gründliche Kenntnis des 
wissenschaftlichen und technischen Niveaus des Landes, 
seiner wirtschaftlichen Schätze und ihrer Ausnützung 
ermöglichen sollen.

Anmeldungen zur Teilnahme sind an das Sekre­
tariat der Gesellschaft in London, Anmeldungen für 
Referate an die Schriftführer der einzelnen Abteilun­
gen zu richten.
Deutsche Gesellschaft fü r Innere Medizin.

36. Kongress am 22.— 25. April in Kissingen. Vor­
s itz : M. Matthes (Königsberg). Hauptverhandlungs- 
themen: 1. Staub, Greifswald, Freudenberg, Mar­
burg: Mineralstoffwechsel und Ionentherapie.
2. v. Bergmann, Frankfurt a. M., Magnus, Utrecht: 
Die nervösen Erkrankungen des Magens. M in­
kowski, Breslau: Die bisherigen Erfahrungen mit 
Insulin. Im  Anschluß an den Kongreß für innere 
M edizin:

Tagung für Verdauungs- und Stoffwechselkrankheiten.
27. April in Kissingen. V ors itz: v. Bergmann, 
Frankfurt a. M. Nur Referate m it anschließender 
Diskussion, keine Vorträge. Die Referate sind: 
1. Ceelen, Berlin, Guleke, Jena, Katsch, Frank­
furt a. M .: Die Erkrankungen des Pankreas vom 
Standpunkte des Pathologen, Chirurgen und K l i ­
nikers. 2. Brugsch, Berlin: Die Zentralregulierung 
des Stoffwechsels. 3. v. Haberer, Innsbruck, Zwerg, 
W ien : Erkrankungen nach Magenoperationen. 

Deutsche Vereinigung fü r Mikrobiologie.
Tagung am 12.— 14. Juni 1924 in Göttingen unter 
Vorsitz von L. Baendel, Berlin. —  Vorträge: 
Gotschlich, Gießen, Doerr, Basel: Die Variabilität 
der Mikroorganismen; Morgenroth, Berlin: Die
Bedeutung der Variabilität für die Therapie; 
Neufeld, B erlin : Die Bedeutung der Variabilität 
für die Epidemiologie.

39. Balneologenkongress.
Der Kongress, der zuerst für Aachen geplant war, 
ist infolge der bekannten schwierigen Verhältnisse 
nach Bad Homburg v. d. H. für den 14. bis 
17. April 1924 verlegt worden, das im unbesetzten 
Gebiet, hart an der Grenze des besetzten liegt, so 
daß hier den Interessen des besetzten Gebietes am 
besten gedient werden kann. Es sind zahlreiche 
Vorträge, auch aus dem Auslande, angemeldet. M it 
dem Kongress ist eine Besichtigung der Saalburg 
unter fachmännischer Führung verbunden.

Das Deutsche Zentralkomitee zur Bekämpfung der 
Tuberkulose hält seine diesjährige Generalversammlung 
gemeinsam mit den Sitzungen der Gesellschaft Deut­
scher Tuberkulose-Fürsorgeärzte und der Vereinigung 
der Lungenheilanstaltsärzte in der Zeit vom 26. bis
28. Mai in Coburg ab. Neben den geschäftlichen S it­
zungen sind Vorträge über ,,Bekämpfung der Lungen­
tuberkulose durch Ruhigstellung der Lunge“  und „M ittel 
und Wege zur Erhaltung der Einrichtungen zur Be­
kämpfung der Tuberkulose“ in Aussicht genommen.


